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Für Futter sorgen, wie fürs Korn
Die Kollektive der Kolchose
und Sowchose der Republik unterstützen 
den Appell der Tschimkenter Landwirte

Friedliche
Koexistenz in Aktion

ASS-Kommentar

GEPFLEGTE 
WEIDEN

In den Sowchosen und Kolcho
sen des Gebiets Nordkasachstan 
sät man ein- und mehrjährige 
Gräser, Hackfrüchte und Son
nenblumen.

In den Wirtschaften des Ge
biets fand der Aufruf der 
Tschimkenter Landwirte — eine 
stabile Futterbasis für die Vleh- 
wlrtschaft sichern — wärmsten 
.Anklang. Unter der Devise „Für 
Futter sorgen wie fürs Korn” 
entfaltet sich der Wettbewerb 
für die Schaffung eines andert
halbjährigen Futter Vorrats.

„Mehr als eine halbe Million 
Hektar wird im Gebiet mit Fut
terkulturen bestellt", erzählt Lei
ter der Abteilung Landwirtschaft 
des Gebietsparteikomitees A. F. 
Rybnlkow. „Obzwar wir Getrei
de über den Plan hinaus gesät 
haben, hat man In den Wirtschaf
ten Möglichkeiten ermittelt, die 
Ländereien für ein- und mehr
jährige Gräser um mehr als 
7 000 Hektar lm Vergleich zum 
Vorjahr und die für Hackfrüchte 
auf das l,5fache zu vergrößern. 
Eine größere Fläche als in ver
gangenen Jahren nehmen Getrei
dekulturen ein. Jetzt sät man ein 
Gräsergemisch, das die Ertrag
fähigkeit bedeutend steigert Wir 
wollen aut einer Fläche von 
4 500 Hektar Grasgärten einrich
ten. Auf 40 000 Hektar wenig 
produktiver Ländereien werden 
Weiden angelegt."
, Ihre ganze Aufmerksamkeit 
schenken die Mechanisatoren der 
Vorbereitung für die Heumahd. 
Besser als früher wird die Tech
nik überholt. Mechanisatoren 
werden ausgebildet, noch einmal 
wird die rationellste Technologie 
der Heuernte auf natürlichem 
Wiesenland durchdacht, das im . 
Gebiet mehr als eine Viertelmil
lion Hektar dnnlmmt.

Gebiet Nordkasachstan

Man trifft die Raupenschlepper 
aus Tscheljabinsk überall dort, 
wo man pflügt, Sumpfböden trok- 
kenlegt, gigantische Rohrleitun
gen verlegt, Staudämms baut... 
Die Uraler Stahlrecken sind auf 
den Erdölfeldern und in den Eisein
öden der Antarktis im Einsatz...

Ende Mai 1929 wurde ein Be
schluß des Rates der Volkskom
missare über den Bau eines Trak
torenwerks im Ural gefaßt. Und 
schon im Herbst erschienen Bau
leute an einem • Stadtrand van 
Tscheljabinsk.

Das 40jährige Jubiläum des Be
triebs begeht sein Kollektiv in 
einer Atmosphäre des Arbeitselans 
— das Programm des entschei
denden Planjahres wird erfolgreich 
erfüllt In den vier Monaten ist 
der Produktionsumfang gegenüber- 
der gleichen Periode des Vorjahres 
um 4,4 Prozent gestiegen —haupt- ■ 
sächlich durch die Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität. Man hat für 
3,3 Millionen Rubel überplanmä
ßige Produktion erzeugt.

UNSER BILD: Auf dem Verla
deplatz des Betriebs.
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MIT DER KOMBINE 
GEPAART

Der Sowchos „Shelesinskl" 
schafft jedes Jahr einen andert- 
hâlb-zweljährigen Futtervor
rat für das gesellschaftseigene 
Vieh. Da helfen die Saaten eln- 
und mehrjähriger Gräser aus und 
die reichen Ernten auf den 
Auenwlesen am Irtysch. Alle Ar
beiten für Futterbereitstellung 
sind mechanisiert. Früher hat 
man die gesäten Gräser mit Heu
mähmaschinen gemäht, die mit 
Rechen und Sammelpresse ge
paart waren. Dann wurden die 
Heuballen auf Traktorenanhän
ger manuell verladen und auf 
den Heuboden gebracht.

Die manuelle Arbeit konnte 
dank der Getreidekombine mit 
Mähmaschine beseitigt werden. 
Mit der Kombine sind Sam
melpresse und Schlepperanhän
gewagen gepaart, wohin die 
Heuballen vermittels einer Bal
lenschurre gelangen. Im Vor
jahr hat man lm Sowchos mehr 
als zehn kombinierte Aggregate 
genutzt. Nicht ein Aggregat hat
te eine Panne. Die arbeitsauf
wendigen Prozesse in der Heu
ernte werden in vielen Kolchosen 
und Sowchosen des Gebiets 
komplex mechanisiert.

Gebiet Dsbambul

ZUBEREITET

Im Tschkalow-Rayon rüstet 
man noch zu. der wichtigen 
Kampagne — zur Heuernte.

Die Viehzüchter des Rayons 
haben die Pläne des Verkaufs 
von Milch und Fleisch an den 
Staat erfolgreich bewältigt, well 
sie Im Vorjahr genug Rauh- und 
Saftfutter für den Winter bereit
gestellt hatten. Auch In dlpsem 
Jahr mißt man der Bereitstel
lung von Futter fürs Vieh große 
Bedeutung bei. Als Antwort auf 
den Aufruf der Tscfilmkenter 
Landwirte haben die Viehzüch

Berge im Schmuck neuer Wälder
Nicht nur hochrote Tulpen und 

saftiges Grün der Alpengräser 
bedecken im Frühling die Hänge 
des Kirgisischen Alatoo-Gebirges. 
Der Mai schmückte sie mit sma
ragdgrünem Laub der jungen, von 
den Forstarbeitern_ der Republik

Ein 25 000 Tonnen schweres Geschenk
Die Belegschaft des Chcmiekom- 

■binats in Grodrio hat ihre Haib- 
Ëhresverpflichtung im Ausstoß der 

berplanproduktion erfüllt. Zum 
Tag des Chemikers hat der Be
trieb zusätzlich zuni Plansoll über 
25 000 Tonnen Mineraldünger er
zeugt' und über 5 000 Rubel über
planmäßigen Gewinn erzielL .

Das ist das Ergebnis einer 

ter vorgemerkt, etwa 37 000 
Tonnen Heu — viel mehr als 
vor einem Jahr—. viel Anwelksi
lage und Grünmehl für den Win
ter bereitzustellen.

• Außer natürlichem Wiesenland 
haben die Landwirte des Tschka- 
low-Rayons 29 000 Hektar ein- 
und mehrjähriger Gräser. Diese 
Fläche wird in diesem Jahr um 
12 000 ha vergrößert. 6 000 
Hektar werden in Wiesenland 
verwandelt, auf ebensolcher Flä
che wird eine grundlegende Auf
besserung der Heuschläge unter
nommen.

Die Sowchose und Kolchose 
wollen bis 140 000 Tonnen Mals 
silieren.

In diesem Winter wird das 
Vieh mehr zubereitetes Futter 
bekommen. Schon zehn Futter 
küchen arbeiten, in sechs Wirt 
schäften werden solche elngerlch-. 
tet. 60—70 Prozent des Fut
ters wird In den Viehfarmen 
des Rayons dem Vieh zubereitet 
verabreicht werden.

Gebiet Koktschetaw

INITIATIVE 
AUFGEGRIFFEN

KasTAG-Korrespondent bat 
den zweiten Sekretär des Ge- 
blctspartelkomltees Turgal W. M. 
Golubenko über den Verlauf der 
I'jtterbereltstellung in diesem 
Jahr zu erzählen.

„Den Wirtschaften des Ge
biets steht heuer bevor, 562 000 
Tonnen Heu. um ein Drittel mehr 
als lm Vorjahr, und 680 000 
Tonnen Silage für die gesell- 
schaftselgene Viehzucht bereit
zustellen. Man hat beschlossen. 
Anwelksilage. Heuballen und 
Grünmehl doppelt soviel wie im 
Vorjahr zu beschaffen.

Iin vorigen Jahr waren die 
Sowchose des Rayons Kijma In
itiatoren des Wettbewerbs für die 
Schaffung eines anderthalbjähri
gen Futtervorrats. Die Landwir
te haben ihr Wort gehalten. Bei
nah alle Rayons des Gebiets Tur
gal haben den Plan der Heube

angelegten Pistazienhaine.
In dieser Bergregion hat sich 

allein der staatliche V.’aldbestand 
in den letzteren 7 Jahren um 
20 000 Hektar vergrößert. Auf ei
ner großen Fläche sind Walnuß
bäume, Tiensch-mtannen, Kiefern,

5 roßen organisatorischen Arbeit 
er Partei-, Gewerkschafts- und 

Komsomolorganisation. Man hat 
wissenschaftliche Arbeitsorganisa
tion, das neue System der Pla
nung und ökonomischen Stimulie
rung, die wirtschaftliche Rech
nungsführung in die Produktion 
eingeführt. Nach dem Vorbild des 
Chemiekombinats in Schtschokino

in den Wirtschaften des Gebiets Tscliiinkent ist man an die Gras
mahd, das Anlegen der Anwelksilage, die Beschaffung von Vitamingras
mehl gegangen.

Als einer der ersten hat der Kolchos „Pobeda" im Rayon Sairam mit 
der Futterbereitstellung begonnen. Das Kollektiv der Wirtschaft hat be
schlossen, für die gesellschaftscigcnc Tierzucht einen 1,5jährigen Futter
vorrat zu schaffen.

UNSER BILD: In der Abteilung für Zubereitung von Vitamingras
mehl
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roltstellung Überboten, was eine 
gute Winterhaltung des Viehs, 
die Vergrößerung der Produktion 
von Fleisch und Milch und Ihres 
Verkaufs an den Staat gestat
tete."

„Schaffen wir einen zweijäh
rigen Futtervorrat", haben die 
Mechanisatoren der Sowchose 
„Lenin", „Nachimow". „Kosche- 
wol", „Iskra", „Saryusenski" 
und andere jetzt beschlossen. Man 
hat rechtzeitig Gräser gesät und' 
den Saaten Dünger zugeführt. 
Die Schobersetzer. Heumähma
schinen. Traktorenrechen, Wa
gen und Schoberzieher sind über
holt und einsatzbereit. Man hat 
die Heuernte gut durchdacht.

Die Landwirte des Rayons Ar- 
kalyk sind besser als sonst zur 
Heuernte gerüstet. Man hat hier 
im vorigen Jahr auf grundlegend 
aufgebesserten Ländereien Grä

Birken, Pappeln, Apfelbäume und 
andere wertvolle Baumarten ange
pflanzt.

Laut Perspektivplan werden die 
‘jungen Waldanpflanzungen in der 
Republik jährlich um 2 200 Hekt
ar anwachsen.

sind durch die Erweiterung der 
ßedienungsbereichc der Ausrüstun
gen. durch Aneigfnén* und Ausüben 
eines zweiten Berufs. Vereinfa
chung der Produktionsstruktur, 
Liquidierung der Zwischenglieder 
über 500 Arbeiter, Ingenieure 
und Techniker freigestcllt worden. 
Allein dies hat es ermöglicht, die 
Arbeitsproduktivität um mehr als 
12 Prozent zu steigern. 

ser gesät und die Fläche der 
Wiesen beinahe aufs Zweifache 
vergrößert. Als Antwort aut 
den Aufruf der Tschimkenter hat 
sich der Kampf für einen andert
halbjährigen Heuvorrat entfal
tet.

Die Futterbereltstellungsbrlga- 
den der Rayons Klima. Jessll. 
Oktjabrskoje haben hohe Ver
pflichtungen übernommen, an 
den entscheidenden Abschnitten 
der Heuernte befinden slth Kom
munisten und Komsomolzen. Tau
sende Einwohner von Arkalyk 
und der Rayonzentren werden 
bei der Heuernte mitmachen. Al
lerorts werden Massensubbot
niks und Sonntagseinsätze zur 
Beförderung des Heus an die 
Uberwlnterungsstellen organi
siert.

Gebiet Turgal
(KasTAG)

I

N. Baumann 
gewidmet

KASAN. In diesen Tagen wird 
in unserem Lande der lOO. Ge
burtstag des Gesinnungsgenossen 
und Kampfgefährten von W. I 
Lenin, aktiven Funktionärs der 
bolschewistischen Partei Nikolai 
Ernstowitsch Baumann begangon. 
Der Name dieses vortrefflichen 
Revolutionärs ist den Werktätigen 
Kasans besonders teuer. Hier wur
de er geboren, hier hat er seine 
Kinder- und Jugendjahre verbracht, 
seinen revolutionären Kampf be
gonnen.

Am 26. Mai fand in Kasan am 
Denkmal N. E. Baumanns eine 
stark besuchte Kundgebung statt. 
Ihre.Teilnehmer .hörten mit großer 
Aufmerksamkeit die Ansprachen 
der Veteranen der Leninschen Par
tei, der Wissenschaftler, Studen
ten, die vom markanten Leben 
des flammenden Kämpfers für 
das Glück des Volkes erzählten.

Dieses Frühjahr wird in die Ge
schichte der internationalen Bezie
hungen als eine Zeitspanne einge
hen, in der der Zeiger des politi
schen Weltbarometers immer be
ständiger auf „klar" steht. Be
trachtet man die wichtigsten Pro
zesse, die auf dem.Erdball vor sich 
gehen und mit solchen Faktoren, 
wie die Einstellung der imperiali
stischen Aggression in Vietnam, 
die Entspannung in Europa und 
die Verbesserung der sowjetisch
amerikanischen Beziehungen Zu
sammenhängen. so kann man mit 
Fug und Recht sagen, daß unser 
Planet heute näher als je zuvor 
an einen dauerhaften Frieden her
an gekommen ist. Diesen positiven 
Tendenzen der gegenwärtigen in
ternationalen Entwicklung ent
sprach voll und ganz der Besuch 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, in der 
BRD.

I Der Dialog auf höchster Ebene 
zwischen Moskau und Bonn wur-' 
de von prominenten Vertretern des 
politischen und gesellschaftlichen 
Lebens verschiedener Länder und 
von der Weltpresse als das wich
tigste politische Ereignis und als 
ein großer -Schritt zur weiteren. 
Festigung des Friedens in Europa 
und in der Welt gewertet

Beginnend ah 1970, als in Mos
kau der eine realistische Anerken
nung der Lage in Europa beinhal
tende sowjetisch-westdeutsche Ver
trag'unterzeichnet wurde, wird da« 
Zusammengehen der UdSSR und 
der BRD bei der Lösung von Pro
blemen der europäischen Politik 
immer mehr zu einem wichtigen 
Element der Herausbildung eines 
auf dauerhaftem Frieden und sta
biler Sicherheit für alle Länder be
ruhenden Systems der internationa
len Beziehungen.

Bei den Verhandlungen in Bonn 
wurde von der UdSSR und der 
BRD die Entschlossenheit bekun
det. der gesamteuropäischen Kon
ferenz über Sicherheit und Zusam
menarbeit in Europa zum Erfolg 
zu verhelfen, die dazu berufen ist. 
das Fundament für eine kollektive 
Sicherheit auf dem Kontinent zu 
legen. Es fand ein nützlicher Mei
nungsaustausch über Probleme 
statt, die mit der beiderseitigen 
Reduzierung von Truppen und Rü
stungen in Mitteleuropa Zusam
menhängen.

Zu den positiven Elementen der 
internationalen Entwicklung ge
hört auch die Verbesserung der Be-

A DD1S-ABEBA. Die Jubilä-
umskonferenz der Staats

und Regierungschefs der Länder 
der Organisation der afrikanischen 
Einheit ' (OAU) hat eine allge
mein-politische Deklaration aus 
Anlaß des 10. Jahrestages der Or- 
Sanisation und eine Erklärung über 

usammpnarjiejt. Entwicklung und 
wirtschaftliche Unabhängigkeit ge
billigt. Die afrikanischen Staaten 
bekräftigen in diesen Dokumenten 
ihre Entschlossenheit, einen unver
söhnlichen Kampf ' für die volle 
Befreiung des afrikanischen Kon
tinents von kolonialer und rassi
stischer Unterdrückung zu führen. 

ziehungen der BRD zu ihren Ost
nachbarn Polen, DDR. CSSR und 
anderen sozialistischen Ländern. 
All das trägt zur erfolgreichen Lö
sung der im sowjetischen Friedens
programm gestellten historischen 
Aufgabe bei, auf dem europäischen 
Kontinent eine grundlegende Wen
de zur Entspannung und zum 
Frieden herbeizuführen.

-Die Durchsetzung der Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz in den 
internationalen Beziehungen, wor- 
anf die Sowjetunion konsequent 
und beharrlich hinwirkt, bedeutet 
auch umfassende Entwicklung einer 
zum gegenseitigen Nutzen gerei
chenden Zusammenarbeit zwischen 
den Staaten auf wirtschaftlichem, 
kommerziellem, kulturellem und an
deren Gebieten. In den letzten 
Jahren wurde. von der UdSSR und 
der BRD in dieser Hinsicht nicht 
wenig geleistet. Davon zeugt allein 
dje Tatsache, daß Westdeutschland 
im Handelsumsatz mit der Sowjet
union an den. ersten Platz unter 
den entwickelten kapitalistischen 
Staaten gerückt ist.

Der Besuch L. I. Breshnews in 
der BRD und die Unterzeichnung 
wichtiger bilateraler Abkommen 
eröffnet weite Horizonte für die 
künitige Entwicklung dieser Zu
sammenarbeit, für Abschluß und 
Realisierung von Geschäften gro
ßen Maßstabs, wie sie sich nicht 
einmal die größten Konzerne und 
Firmen hätten träumen lassen. 
Eine solche Zusammenarbeit—und' 
das wird in der gemeinsamen Er
klärung über den Besuch des- Ge
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
in der BRD besonders hervorge
hoben — bringt große Vorteile 
für die Völker mit sich und schafft 
eine verläßliche materielle Grundla
ge für den Frieden.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU, das Präsidium des Ober
sten Sowjets und dér Ministerrat 
der UdSSR erörterten und billig
ten die Ergebnisse des Besuchs 
L. I. Breshnews in der BRD und 
unterstrichen, daß die politischen 
Ergebnisse dieses Besuches ein 
neuer überzeugender Beweis des 
Triumphs der Leninschen Politik 
der friedlichen Koexistenz von 
Staaten, unabhängig von ihrer 
Gesellschaftsordnung, sind, einer 
Politik, die in der gegenwärtigen 
Etappe ihren deutlichsten Ausdruck 
in dem vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU und vom April-Plenum des 
ZK der KPdSU gebilligten Frie
densprogramm gefunden hat.

ligen Arbeit zum Zeichen der im 
Lande vor sich gehenden Wand
lungen zu begehen.

DONN. Der dänische Premier-
*-* niinister Anker Jörgensen 

weilte zu einem kurzen Besuch in 
der BRD-Hauptstadt. Er sprach 
mit Kanzler Willy Brandt, der ihn 
über Verlauf und Resultate seiner 
Verhandlungen mit dem General
sekretär des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, und dem USA-Präsiden
ten Richard Nixon informierte. 
Darüber hinaus erörterten sie die 
Beziehungen zwischen der EWG 
und den USA. Die beiden Regie
rungschefs berieten ferner über 
Probleme, die mit den multilatera
len Konsultationen in Helsinki 
zur Vorbereitung einer gesamteu
ropäischen Konferenz und mit den 
Wiener Konsultationen über eine 
Einschränkung "von Streitkräften 
und Rüstungen in Mitteleuropa 
Zusammenhängen.

Hafer- und Gerstesaat an der Reihe
KURGAN. (TASS). Die letzten 

Säaggregate haben am 28. Mai 
?lie Weizenfelder des Transuralge- 
ilets verlassen. Auf der ganzen, 

I 300 000 Hektar großen Fläche ist 
die Frühjahrsbestellung in den 
besten Terminen durchgeführt 
worden. Die Samen sind in die ver
tiefte Winterfurche gebettet. Man 
hat l,5 mal mehr organische Dün
ger den Brachefeldern zugeführt 
als vor einem Jahr.

Der regenarme Vorfrühling stell

te die Ausdauer und das Können 
der Ackerbauern auf harte Probe. 
Die Empfehlungen ihres namhaften 
Landsmanns, des bekannten Ge
lehrten T. S. Malzew, halfen ihnen 
aber, den Launen der Natur zu 
trotzen.

Die Bodenoberfläche mit Eggen 
ständig leicht auflockcrnd, ver
mochten die Mechanisatoren, die 
auigespeicheetc Feuchtigkeit buch
stäblich tropfenweise vor Trocken
winden zu bewahren. Die Samen

kamen in eine für die Aufkeimung 
günstige Bodenschicht. •

Jetzt steht die Beendigung der 
Aussaat von „Graugetreide" an 
der Reihe, wie man im Volksmund 
seit alters her Hafer upd Gerste 
nennt. Auf der Transuraler 
Schwarzerde werfen diese Kulturen 
keine schlechteren Erträge ab als 
der Weizen, reifen aber zweimal 
schneller aus. ,

Neuer Gasstrom aus dem Gebiet Tjumen
TJUMEN. Die Zahl der Stoßbau

ten des dritten Planjahres hat 
sich heute um ein neues Objekt 
vervollständigt: Die letzten Prü- 
iungen des hermetischen Abschlus
ses der zweiten Gasjettungsstrek- 
ke Nadym-Punga sind beendet 
Die 370 Kilometer lange Stahlpi- 
Eeline hat die nahe am Polar
reis gelegene Lagerstätte Med-

weshje mit den Industriezentren 
des Urals verbunden.

Nur fünf Monate waren für die 
Bauleute erforderlich, um diese 
Gasma^istrale durch nicht zufrie
rende Sümpfe, Flüsse, die Taiga 
und die Tundra zu verlegen. Ihren 
Beitrag zur Errichtung der Pipeli
ne leisteten die Kollektive der ver
schiedenen Organisationen von

Moskau und Minsk, Woronesh und 
Tscheljahinsk, Ufa, Orjol, Kurgan 
und anderen Städten des Landes.
. lm laufenden Jahr werden die 

Tjumener Gasfcldcr über I8 Milli
arden Kubikmeter blauen Brenn- 
stoffs liefern.

(TASS)

BUENOS AIRES. Nach sie
benjähriger Unterbrechung 

ist der argentinische National-Kon- 
greß in Buenos Aires zu einer Sit
zung zusammengetreten. • Die Ab
geordneten und Senatoren stimm
ten einmütig für die Aufhebung 
der Während der Militärdiktatur 
geltenden Repressivgesetze. So 
wurde das Verbot der Kommuni-, 
stischen Partei Argentiniens auf
gehoben und dio sogenannte Bun- 
deskriminalkanimer abgeschafft, die 
für breite Repressalien im Lande 
unmittelbar zuständig war. Über 
500 politische Häftlinge wurden 
frcigelassen.

SANTIAGO.' Unter der Losung 
„Chilenen 'arbeiten für Chi

le" hat in der Andenrepublik zum 
dritten Mal der nationale Tag der 
freiwilligen Arbeit stattgeiunden. 
An dem volksumfassendcn Aufbau
einsatz nahmen Bürger verschiede
ner Berufe und verschiedenen Al
ters teil — vereint, durch Liebe 
zum Heimatland und den Wunsch, 
ihm zu nutzen.

Als bei den Präsidentschaftswah- 
len 1971 der Kandidat der Unidad 
Populär Dr. Salvador Allende 
siegte, wurde beschlossen, jährlich 
diesen nationalen Tag der freiwil-

ROM. Die Besatzungsmitglic- 
der des griechischen Zerstö

rers „Velos", die in Italien politi
sches Asyl erhielten, wollen den 
Kampf gegen das Athener Regime 
fortsetzen. Das betonte der Kom
mandant des Schiffes, N. Papas, 
bei einem Treffen mit Journalisten 
in Rom.

Der Offizier bekräftigte, Grund 
der Asylersuchen sei der Entschluß 
gewesen, mit dem Diktatur-Regi
me zu brechen. Er berichtete, am 
25. Mai habe die Besatzung wäh
rend der NATO-Manöver, die das 
Schiff dann verließ, von Massen
verhaftungen unter den Offizieren 
der griechischen Kriegsflotte ge
hört. Den Verhafteten sei vorge
worfen worden, eine Erhebung 
gegen das Obristen-Rcgime ge
plant zu haben. Die Besatzung des 
Zerstörers habe daraufhin bei einer 
Zusammenkunft beschlossen, den 
italienischen Hafen Fiumicino an
zulaufen.
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Das Prinzip der kommunistischen Moral
„Der Gang unserer Geschichte nach der Oktoberrevolution hat gezeigt, 

was für hohe moralisch-politische Eigenschaften bei den Sowletmenschen 
ausgebildet worden sind, was für unsterbliche Heldentaten der Sowjet
mensch, der freie, bewußte Werktätige, der Patriot und Internationalist 
zu vollbringen vermag. Das Ist eine der kostbarsten Errungenschaften 
der Sozialismus."

(Aus dem Bericht L. I. Breshnews „über den 50. Gründungstag der 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken".)

Der Aufbau des Sozialismus hat 
den Charakter der Beziehungen 
zwischen den Menschen unseres 
Landes grundsätzlich verändert. 
In den Jahren der Sowjetmacht 
sind in unserem Land Generationen 
aufgewachsen, die im Geiste gren
zenloser Ergebenheit der Kommu
nistischen Partei, im Geiste des 
Kollektivismus und der Kamerad
schaftlichkeit. des Sowjctpatrlotls- 
mus und proletarischen Internatio
nalismus erzogen, von der Gerech
tigkeit unserer großen Sache über
zeugt sind.

Im Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU an den XXIV. Partei
tag wird unterstrichen. „Bei ge
meinsamer Arbeit im Kampf für 
den Sozialismus und in den Kämp
fen für seinen Schutz wu(dcn neue, 
harmonische Beziehungen zwischen 
den Klassen und sozialen Schich
ten. den Nationen und Nationalitä
ten geboren — Beziehungen der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
Unsere Menschen verbinden die 
Gemeinsamkeit der marxistisch-le
ninistischen Ideologie, die hohen 
Ziele des Aulbaus der kommunisti
schen Gesellschaft" (Materialien 
des Parteitags, S. 76 russ.)

Am aktiven schöpferischen 
Aufbauprozeß beteiligen sich 
Dutzende Millionen werktätige 
Menschen. Die moralischen Eigen
schaften des Menschen offenbaren 
sich vor allem darin, welchen reel
len Beitrag er beim Aufbau des 
Kommunismus leistet, in seiner 
Sorge um die Vergrößerung des 
gesellschaftlichen Gemeinguts. 
Ein echter Patriot handelt nach 
dem Maß — wie das der Sache

des Kommunismus dient. Diè 
Schüler des hervorragenden sowje
tischen Gelehrten I. W. Kurtscha
tow erinnern stell zum Beispiel, daß 
Igor Wassiljewitsch bei der Über
prüfung wissenschaftlicher Pläne 
fragte: „Nun. womit werden wir 
unserer Heimat Ruhm bringen? 
Den Sinn seiner ganzen Tätigkeit 
sah er vor allem im Dienst für die 
Heimat, die Partei, das Volk.

In unserer sozialistischen Gesell
schaft kann man Anerkennung er
werben nur durch gute Taten, 
durch gewissenhafte Arbeit zum 
Wohl aller, die Ehrensache wurde.

Mit Achtung spricht man bei uns 
von denen, die ehrlich und gewis
senhaft für das Wohl der Heimat 
arbeiten, unentwegt die Normen 
unserer sozialistischen Moral be
folgen. sich der vollen Pflicht ei
nes Sowjetbürgers vor der Heimat 
bewußt sind.

Einen ideologisch standhaften 
Kämpfer charakterisiert Sorge um 
die allgemeine Sache. So verstehen 
Millionen sowjetischer Werktätigen 
im großen und im kleinen ihre 
gesellschaftliche Pflicht. Allein 
1972 w'urden 25000 Arbeiter der 
Landwirtschaft unserer Republik 
für gewissenhafte Arbeit mit Re- 
gicrungsauszcichnungen geehrt, 30 
der besten wurde der Titel Held 
der sozialistischen Arbeit verliehen. 
Unter ihnen — die Muller von 13 
Kindern, die Gruppenleiterin aus 
dein Kolchos „Kommunismus". Ge
biet Ksyl-Orda, Ulbala Altaibajc- 
wa. der Veteran der Neulander
schließung, Brigadier des Sowchos 
„Schuiski”, Gebiet Zclinograd. Mi
chail Dowshik, die Traktoristin

des Sowchos „Burcwestnlk". Gebiet 
Kustanai M. I. Djatschenko und 
andere. Diese Menschen erfüllen 
nicht nur ihre Bürgerpflicht, sic 
sind ein Beispiel hohen sozialisti
schen Bewußtseins fortschrittli
cher Menschen, die den Kommunis
mus aufbauen.

Das wachsende sozialistische 
Bewußtsein der Massen ist das 
Ergebnis der großen ersprießli
chen Irfcblogiscn-politischcn Tä
tigkeit der Kommunistischen Par
tei. die alles tat und tut für die 
Erziehung der Werktätigen zu ak
tiven Erbauern der neuen Gesell
schaftsordnung Die Formierung 
des kommunistischen Bewußtseins 
der Massen war und bleibt die 
Hauptaufgabe der Partei.

L. I. Breshnew betonte im Be
richt „Uber den 50. Gründungstag 
der UdSSR": „Das eigentliche We
sen des Kommunismus wird da
durch bestimmt, daß die Bürger 
über ein hochgradiges Bewußtsein 
und Verantwortungsgefühl gegen
über der Gesellschaft, über hohe 
ethische Qualitäten verfügen. Eben 
deshalb ist die Erziehung ’ aller 
Bürger zu gesellschaftlichem Be
wußtsein einer der wichtigsten 
Bestandteile des kommunistischen 
Aufbauprozesses."

Die Treue den Idealen des Korn- 
munisrnus gründet, wie auch alle 
anderen ethischen Qualitäten der 
Sowjetmenschen, auf der uner
schütterlichen ideologischen Über
zeugung, der politischen Reife, 
dem Verstehen der Politik der 
Kommunistischen Partei. Die Par
tei betrachtet die Anerziehung 
dieser Eigenschaften den Werktäti
gen als Hauptaufgabe des kom
munistischen Aufbaus. Das wurde 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
besonders unterstrichen. Der Par
teitag wies darauf hin. daß die ho
hen moralisch-politischen Qualitä
ten des Sowletmcnschcn durch die 
ganze sozialistische Lebensweise, 
die ganze gesellschaftliche Entwick

lung formiert werden, aber vor al
lem durch zielgerichtete ideologi
sche Erziehungsarbeit.

In der Ideologischen Arbeit müs
sen die Besonderheiten beachtet 
werden, die durch die konkreten 
historischen Zustände bedingt 
sind. Nehmen wir zum Beispiel den 
Umstand. daß die überwiegende 
Mehrheit der Bevölkerung unseres 
Landes — über 200 Millionen — 
nach der Oktoberrevolution gebo
ren wurde. Uber die Hälfte 
(1-13,7 Millionen) stehen im Alter 
bis 35 Jahre. Die Formierung ihrer 
Weltanschauung. Auffasungen und 
Charaktere fällt in die Nachkriegs
zeit. Die jungen Leute sind die 
harte Schule des Lebens und 
Kampfes nicht durchgegangen, 
die den Vertretern der älteren 
Generation zuteil wurde. Bel der 
Formierung der kommunistischen 
Gesinnung dieses Teils der Bevöl
kerung muß natürlich die patrioti
sche, arbelts- und moralische Er
ziehung im Vordergrund stehen.

Unsere Partei sorgt sich ständig 
um die moralische Standhaftigkeit 
der Sowjetmenschen, um ihr hohes 
ideologisches Bewußtsein und um 
ihre Treue den Idealen des Kom
munismus Das ist eine Forderung 
unserer Zeit, der neuen 
des kommunistischen 
Das wird diktiert von 
schärfung des Kampfes

Etappe 
Aufbaus, 
der Ver- 

_..B__ _ -r_____ zwischen
der kommunistischen und bürgerli
chen Ideologie. des Kampfes gc- 
5en die negativen Erscheinungen, 

ie es in unserem Leben noch gibt. 
Aus unserer Mitte müssen wir sol
che Erscheinungen wie Egoismus, 
die Hervorhebung des Persönlichen 
vor dem Gesellschaftlichen, fahr
lässiges Verhalten zum sozialisti
schen Eigentum, Eigendünkel, 
Großtuerei und dergleichen aus
merzen.

Ein Mensch mit tiefen ideologi
schen überzeizgungen wird immer 
als ideologischer Kämpfer auftre

ten: er geht an Mängeln nicht 
vorüber, wird Demagogen und 
Schwätzern nicht belpTlichten. Er 
wird den Versuchen, unsere Gesell
schaftsordnung zu verleumden, den 
Liebhabern „harmloser" Witze und 
allerlei Lügenmärchen aus zwei
felhaften Quellen eine gebührende I 
Abfuhr erteilen.

Im Bericht „Uber den 50. Grün
dungstag der UdSSR unterstrich 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, 
besonders, daß In den gegenwarti- 
Sen Verhältnissen die Formierung 
cs Bewußtseins der Menschen, die 

Anerziehung jedem Menschen der 
Qualitäten der Erbauer des Kom
munismus eine immer größere Be
deutung gewinnt.

Auf die Formierung des ideologi
schen Bewußtseins Wirken viele 
Faktoren, unsere ganze Lebenswei
se Der wichtigste ist jedoch die 
wlssenscnaTtllcne Weltanschauung. 
Die Formierung der wissenschaftli
chen Weltanschauung ist nicht 
möglich ohne systematisches Stu
dium der Grundlagen der marxi
stisch-leninistischen Theorie. Des
halb wird ßcr Parteischulung eine 
so große Aufmerksamkeit ge
schenkt.

Die umfassende Propaganda und 
tiefschürfendes Studium der ideo
logisch-theoretischen Festlegungen 
und der politischen Schlußfolge
rungen. die in den Dokumenten 
und Materialien der Festsitzung, 
Scwidniet dein 50, Gründungstag 
er UdSSR enthalten sind, spielt 

eine wichtige Rolle in der ideolo
gischen Erziehung der Werktäti
gen.

Heute ein bewußter Kämpfer 
für den Kommunismus zu sein — 
das heißt, mit ganzem Herzen die 
Erhabenheit dieser Sache erfas
sen, aktiv am Aufbau des Kom
munismus tcllnchmcn, entschieden 
gegen alles kämpfen, das unserer 
Aufbauarbeit schadet. Es gibt jetzt 
kein erhabenercs Ziel, das dem 
Sowjetmenschen zum moralischen 
Banner in der schöpferischen Auf
bauarbeit dient, als die Ergeben
heit der Sache des Kommunismus.

P. SWIRIN 
Kandidat der Geschichtswis
senschaften

KLARE 
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4. Enthusiasmus der Massen

Tiefe Wurzeln
Mit Wladimir Jemeljanowitsch 

Jabs trafen wir uns schon öfter. Er 
Ist schon einige Jahre Rentner. Im 
Sommer verbringt er die meiste 
Zelt in seinem Hofgarten, im Win. 
ter liest er viel, sitzt vor dem Bild
schirm. Besonders liebt er den 
Eiskunstlauf. Er kennt die Namen 
aller berühmten Eiskunstläufer der 
Welt

Er hat drei erwachsene Kinder. 
Die älteste Tochter Ist verheiratet, 
die zweite Ist noch bei den Eltern, 
der Sohn dient in der Armee. Vor 
kurzem hat er ihnen ein Foto ge
schickt. Wladimir Jemeljanowitsch 
sieht auf das Bild und freut sich. 
Es ist doch sehr angenehm, wenn 
der Mensch in seinen alten Tagen 
Kinder um sich hat. Und noch eine 
Freude hat er: bald wird er mit 
einem Enkelkind spielen.

Er hat noch einen jüngeren Bru
der, den er sehr liebt und bedauert. 
Aber der lebt in der BRD. Berthold 
heißt er. Im Januar erhielt Wladi
mir Jemeljanowitsch einen Brief 
von ihm Mit Erlaubnis von W. J. 
Jabs bringen wir hier Auszüge aus 
diesem Brief:

Der Bruder schreibt: „Mit Freu
de haben wir aus Eurem Brief er
fahren. daß es Euren Kindern gut 
geht Die Schwester meiner Frau 
schreibt auch, daß es ihnen gut ge
he. Sie bedauere nur, daß sie schon 
alt geworden sind. Nach Kriegs
ende hätten sie nicht geglaubt, dap 
noch eine so glückliche Zeit für sie 
kommen könnte, und sie sind jetzt 
froh, daß sie in den 50er Jahren 
nicht in die Bundesrepublik über
siedelt sind. Im vorigen Jahr sind 
mehrere Familien aus der UdSSR 
hierher in die BRD gekommen. 
Wahrscheinlich hatten sic etwas an- 
deres erwartet Viele bedauern, daß 
sie hierher kamen, aber es scheint 
ihnen auch nicht passend, wieder 
zurückzukehren. Besonders schwer, 
fast auswegslos, ist die Lage für 
die Kinder und Jugendlichen. Sie 
alle werden hier nur ungelernte 
Hilfsarbeiter. Ich verstehe solche 
Eltern nicht, die ihre Kinder in den 
Sumpf führen...“

Und weiter: „Das Wetter Ist bei 
uns wunderbar. Bis jetzt gab es 
keinen Schnee und Frost. Aber was

nicht war, kann werden. Für uns 
ist das bequem, da Heizmaterial 
bei uns teuer ist.

Berthold. Nelly. 
Remscheid, 16.1.1973.

In die Ferne hatte das Schick
sal Berthold mit der Mutter und 
noch zwei von seinen 5 Geschwi- 
stern in den Kriegsjahren verschla
gen. 1957 fuhr auch der Vater dort
hin. Auch Wladimir Jemeljano
witsch und alle seine Familienmit
glieder hatten Einladungen. Aber 
weder er, noch seine Schwester An
na, die ebenfalls eine Einladung 
hatte, machten davon Gebrauch. 
Wladimir Jemeljanowitsch, wort
karg wie er ist. meint: „Ich bin 
hier geboren. Hier ist meine Hei
mat, hier ist die Heimat meiner I 
Kinder. Der Bruder betrügt mich: 
nicht, das weiß Ich. Aber außerdem \ 
muß man selbst denken können. 
Dazu haben wir doch den Ver
stand, einen Kopf, der denken soll i 
Warum soll ich auf der Suche ei
nes fraglichen Glücks mich und! 
meine Kinder ins Unglück stürzen. I 
Man sagt nicht umsonst: .Was wir I 
haben, njiten wir nicht, und wenn 
wirs verlieren, weinen wfr danach’.

Der Mensch schlägt tiefe Wurzeln 
im heimatlichen Boden, wie ein 
Baum. Trenne ihn von diesem Bo
den, vom gewöhnlichen Klima» und 
er geht zugrunde, wie eine vom 
Wind getriebene Mannstreue, wird 
unter den Füßen zertreten. Und 
überhaupt sage ich Urnen: .Man 
kann ja vieles kaufen, 
verkaufen, tauschen. Alles, nur 
nicht die Heimat’." Und weiter er
klärte er mir, daß er unter Heimat 
nicht nur unser unermeßliches Land 
meint, sondern auch die Schule, in 
der seine Kinder gelernt haben, sei
ne Freunde und Bekannten, und 
noch so manches mehr.

Danach kamen wir auf das all
tägliche Leben zu sprechen. Auf 
dem Tisch aber liegt der Brief, der 
uns an das bekannte Sprichwort 
erinnert „Es ist nicht alles Gold, 
was glänzt."

J. TULEPBERGENOWA

Gebiet Aktjubinsk

Im Sowchos „Krasnojarski". Ge
biet Zellnograd, wurde das ganze 
Lehrjahr hindurch der politischen 
Schulung der Kommunisten und 
des parteilosen Aktivs große Auf
merksamkeit geschenkt. Jetzt fin

den im Parteikomitee zusammen
fassende Unterhaltungen statt, wo 
die von den Hörern erworbenen 
Kenntnisse festgestellt werden.

UNSER BILD: (v. I.) Orasali 
Bususchln — Propagandist der Po

litschule. Sergej Mast i — Sekretär 
des Parteikomitces bei einer Un
terhaltung mit dem Hörer der Po
litschule Theodor Brack.

Foto: G. Haffner

Erläuterung der historischen
Jeden Abend versammeln sich 

die Jugendlichen des Sowchos „Kar- 
karalinski'L Gebiet Karaganda, im 
Agitationslokal. Agitatoren erläu
tern die Beschlüsse des Aprilple
nums (1973) des ZK der KPdSU, 
deren große Bedeutung für die 
Sache des Friedens in der ganzen 
Welt, für die zuverlässige Sicher
heit des Sowjetvolkes. Sic erzählen 
von den Besuchen L. I. Breshnews 
in die Volksrepublik Polen und in 
die Deutsche Demokratische Repu- 
blik.

Aktive Agitatoren sind die Leh
rerin F. D. Pauli, der Zootechni
ker Sh. Tursunbajew, die Bibliothe
karin K. Nigmetshanowa. Sie be

suchen oft die Wohnungen der 
Wähler. Ihre Gespräche verbinden 
sic mit den konkreten Aufgaben 
des Sowchos.

Die Wirtschaft hat Feuchtigkeit 
auf der ganzen Saatfläche abge
deckt und sät jetzt mit Erfolg 
Getreidekulturen.

Im Agitationslokal finden TrelTen 
der Deputierten mit den Wählern 
statt, werden Frage- und Antwort
abende, Laienkunstkonzerte ver
anstaltet

* • •
Im Gebiet Nordkasachstan ent

faltet sich die Propaganda der 
Dokumente des Aprilplenums 
(1973) des ZK der KPdSU immer

Beschlüsse
breiter. Die Mitglieder der Gesell
schaft „Snanije" traten mit Vorle
sungen über die Ergebnisse des 
Plenums im Trust „Pelropawlowsk- 
stroi", in der Verwaltung „Petro- 
pawlowsksclstroi“, im Technikum 
Mechanisierung der Landwirtschaft 
auf. Im Werk „W. Kuibyschew" 
fand eine Vorlesung über die so
wjetisch-amerikanischen' Beziehun
gen statt. Die Lektoren berichteten 
in einer Reihe Betriebe über die 
ökonomischen Beziehungen der 
UdSSR mit dem Ausland, über die 
Festigung der Positionen der so
zialistischen Staatengemeinschaft.

(KasTAG)

Zuerst ein Beispiel aus einer an
deren Wirtschaft, sogar aus einem 
anderen Gebiet. Im Sowchos „Ak- 
molinski", der unweit von Zciino- 
Irad liegt, ließ man, als der Plan 

er sozialen Entwicklung ausgear
beitet wurde, einen Fragebogen 
umgehen. Darin wurde auch danach 
gefragt: „Beteiligen- Sic sich an 
der Bewegung für kommunistische 
Arbeit oder sn anderen Formen 
des Wettbewerbs?“ Es erwies sich, 
daß vom Wettbewerb 83 Prozent 
der Arbeiter erfaßt waren, aber nur 
die Hallte von ihnen sich als Wett
eifernde fühlten.

Daran erinnerte ich mich, als ich 
mit den Arbeitern des Sowchos „40 
Jahre Kasachische SSR“ sprach. 
„Nehmen Sic am Wettbewerb teil?" 
diese Frage stellte ich an viele. Be
jahend antworteten die Traktoristen 
Otto Baumen, Wilhelm Tomas, 
Amangali Kulumbctow. der Dreher 
Eduard Startschikow, der Schofför 
Alexander Gerber, der Schmied Ale
xej Zeiger, der Brigadier der Bau
arbeiter Heinrich Bisterfcld, der 
Brigadier der Feldbaubrigade Ni
kolai Gorotj und andere. Das Par
tei- und Gewerkschaftskomitec kön. 
nen cs sich als ein Plus anrechnen, 
daß die meisten mit einem Ja ant
worteten. Zusammen mit dem Par- 
teikomitcc machten wir in einigen 
Kollektiven (In der Baubrigade, in 
der Reparaturwerkstatt, unter den 
Mechanisatoren und den Kontorar
beitern) eine Umfrage, bei der wir 
wieder nach der Teilnahme am so
zialistischen Wettbewerb forschten. 
Eine verneinende Antwort gaben 
nahezu 15 Prozent der Befragten. 

•Wer gehört.zu denen, die sich nicht 
als Teilnehmer der Bewegung für 
kommunistische Arbeit fühlen? Die 
Buchhalter, der Baumeister, ein 
Zimmermann und einige andere. 
Hauptsächlich Mitarbeiter im Kon
tor und Bauleute, während die Me
chanisatoren und Tierzüchter fast 
alle mit Ja antworteten. Es ist 
ganz natürlich und durchaus rich
tig. wenn jenen mehr Aufmerksam
keit geschenkt wird, die an den ver
antwortlichen Abschnitten der Pro
duktion tätig sind. Das heißt aber 
auch, daß den anderen Arbeitsge
bieten fernerhin mehr Aufmerksam
keit zu schenken ist

Als wir uns etwas näher mit den 
Formen des sozialistischen Wettbe
werbs bekannt machten, konnten 
wir sehen, daß man in der Wirt
schaft „40 Jahre Kasachische SSR“ 
nicht etwas Außerordentliches er
funden hat. Im Wettbewerb stehen 
Brigade mit Brigade, Abteilung mit 
Abteilung. Sie wetteifern um die 
Titel „Brigade der hohen Ackerbau
kultur" und „Kollektiv der kommu
nistischen Arbeit". Die einzelnen 
Arbeiter kämpfen für die Titel „Ak. 
tivist der kommunistischen Arbeit", 
„Beste Melkerin", „Bester Tierpfle
ger" und „Bester Mechanisator".

All das gibt es natürlich auch 
in anderen Wirtschaften. Warum 
aber gibt es dann noch Fälle, wo 
sich die Arbeiter nicht zu den Wett
eifernden zählen? Warum wird in 
manchen Wirtschaften noch ohne 

I Elan gearbeitet? Weil dort der 
: Wettbewerb nur formell, nur auf 
I dem Papier besteht. Im Sowchos 

, ’ „40 Jahre Kasachische SSR“ aber 
sind alle Formen und Methoden der 
Propaganda in Bewegung gesetzt, 
hier befolgt man die Prinzipien des 
sozialistischen Wettbewerbs: Offen
kundigkeit und Vergleichbarkeit der 
Wettbcwcrbscrgcbnisse.

Mitten im Dorf am Sowchoskon- 
tor ragt ein Fahnenmast empor. 
Hier hißt man zu Ehren der Bestar
beiter die Fahne des Flaggstocks 
nur während der Frühjahrsaussaat 
oder der Ernteeinbringung. Hier 
aber zieht man die Fahne jeden Mo
nat zweimal: zu Ehren der Melke
rin, die die meiste Milch gemolken, 
und zu Ehren des Tierpflegers, der 
die größte Gewichtszunahme erzielt 
hat

In dieser Wirtschaft wird den 
Tierzüchtern viel Aufmerksamkeit 
geschenkt. Wenn es m den ande
ren Zweigen der Sowchosproduk- 
tion Pausen gibt, muß in der Vieh-

(Siehe auch Nr. Nr. 70, 72, 89)

zücht tagein, tagaus mit voller An
strengung gearbeitet werden.

„Deshalb verwenden wir den 
größten Teil des Stimmulicrungs- 
fonds in der Viehzucht. Den Arbei
tern in den anderen Zweigen er
klärten wir, weshalb wir das getan 
haben. und es gab keinen Ein- 
wand", sagte der Sowchosdirektor 
Johann Klassen.

Im Sowchos kommt es nicht vor, 
daß man die Bilanz des Wettbe
werbs zu ziehen vergißt. Der be
sten Sowchosabteilung wird die 
Rote Wanderfahne z-ugesprochen, 
die besten Brigaden und Farmen 
werden mit Wandcrwimpcln und 
Wcrtgcschcnkcn bedacht. Einzelsie
ger bekommen Ehrenurkunden, Ein
weisungen in Erholuhgslieirne, Prä
mien und Geschenke. Die Auszeich
nungen und Prämien werden feier
lich auf den Versammlungen des 
Kollektivs cingchändigt, so. daß sie 
ein nachhaltiges Ereignis Im Leben 
des Kollektivs und des Einzelnen 
sind Bei der Bilanzzichung des 
Wettbewerbs, bei der Verleihung 
des Titels .Aktivist der kommuni
stischen Arbeit“ werden nicht allein 
die Produktionsleistungen in Be
tracht gezogen, sondern auch die 
Aktivität im gesellschaftlichen Le
ben des Kollektivs, die Erziehung 
der Kinder im Familienleben, die 
Erhöhung der politischen, allgemei
nen und fachlichen Kenntnisse, die 
Arbeitsdisziplin, das Benehmen auf 
der Arbeit und im Leben.

Es gibt viele Formen der Propa
gierung des sozialistischen Wettbe
werbs. Wichtig ist. sie nicht nur 
zu kennen, sondern sie im Leben 
anzuwenden. Das ist gerade das 
Lehrreiche in der Arbeit der Partei-, 
Gcwcrkschafts- und Komsomolor
ganisationen dieser Wirtschaft

Man braucht nur einmal durch 
die Straßen von Petropawlowka zu 
gehen und gleich erfährt man, wo 
die Bestarbeiter des Dorfes wohnen. 
Davon sprechen die netten Schild
chen an einzelnen Häusern: „Hier 
wohnt ein Aktivist der kommunisti
schen Arbeit".

Betreten wir eines dieser Häuser.
Wir sind bei Alexej Iwanowitsch ' 

Zeiger. Er handhabte 45 Jahre1 
den Schmiedehammer. Das verraten i 
schon seine starken und schwieli-1 
gen Hände.

„Der Schmiedeberuf", erzählt uns 1 
Alexej Iwanowitsch „vererbt sich in 
unserer Familie von Geschlecht zu | 
Geschlecht. Vater war sein ganzes 
Leben Schmied. Er hatte eine Bä
renkraft und arbeitete in der 
Schmiede fast bis zu seinem letz
ten Lebenstag. Immerhin erreichte 
er ein hohes Alter — 75 Jahre.-“

Auch Alexej Iwanowitsch kann i 
über seine Gesundheit nicht klagen.

Jetzt ist er über die sechzig, aber 
er gönnt sich keine Ruhe.

„Den Schmied stellen sich man
che noch als einen schmutzigen Lu
latsch mit einem Riesenhammer 
vor", erzählte mir Alexej Iwano
witsch. „Diesen Riesenhammer gibt 
es jetzt in der Schmiede nicht mehr. 
Auch hier gibt cs den Maschinen
hammer. Jetzt arbeitet es sich in 
der Schmiede viel leichter. Ich brin
ge cs einfach nicht übers Herz, der 
Schmiede den Rücken zu zeigen.“ 

Zeiger legte vor uns eine ganze 
Menge Ehrenurkunden, die man 
ihm für seine vorbildliche Arbeit 
verliehen hat Da Ist auch die Be
scheinigung eines Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, Aber be
sonders teuer ist ihm die Anerken
nung, die man ihm dadurch erwies, 
daß man an seinem Haus das 
Schild anbrachte: „Hier wohnt ein 
Aktivist der kommunistischen Ar
beit".

„Wissen Sie, jetzt konnte ich 
mich den Leuten nicht zeigen, wenn 
ich etwas schlecht machte."

Da fällt mir eine Stelle ein aus 
dem Beschluß des Zentralkomitees 
der KPdSU „Ober die weitere Ver
besserung der Organisierung des 
sozialistischen Wettbewerbs“, worin 
cs heißt:

„Der sozialistische Wettbewerb 
ruft unter den Massen Arbeitsenthu
siasmus und Schöpfertum hervor, 
er bringt Millionen Bestarbeiter 
und Neuerer, Rationalisatoren und I 
Erfinder hervor”.

E. WARKENTIN

Die Gesetzmäßigkeiten und Unausbleiblichkeit der Oktoberrevolution
(Zum 50. Jahrestag seit der Veröffentlichung des Artikels W. 1. Lenins „Über unsere Revolution“)

Die bürgerlichen Ideologen, dar
unter auch die rechten Sozialisten, 
fürchten am meisten, den gesetz
mäßigen Charakter der Oktoberre
volution anzuerkennen. In ihren 
Schriften behaupten sie, diese Re
volution sei eine historische Ano
malie, das Ergebnis einer „Anhäu
fung von Zufällen", und die Par
tei der Kommunisten sei ein 
„Häuflein Verschwörer", das zuwi
der allen objektiven Gesetzen der 
Geschichte handelte.

Gegen diese falschen Behaup
tungen, Ihre pseudowissenschaft
lichen Konzeptionen war W. I. Le
nins Artikel „Über unsere Revolu
tion“ gerichtet, der vor einem hal
ben Jahrhundert, am 30. Mai 1923 
in der „Prawda" erstmalig veröf
fentlicht war. Der Fülircr der so
zialistischen Revolution unterzog 
in diesem Artikel die Feigheit, den 
Pedantismus, die spießbürgerliche 
Borniertheit der Menschewjki 
und der Leader anderer kleinbür

gerlicher Parteien einer scharfen 
Kritik. Obgleich sie sich „Marxi
sten" nannten, hatten und haben 
sic in Wirklichkeit mit dem Mar
xismus nichts Gemeinsames. Die 
Menschewiki fälschten und bana
lisierten den Marxismus, sie waren 
bestrebt, ihn in ein totes Dogma 
zu verwandeln. W. I. Lenin 
schrieb: „Das Entscheidende Im
Marxismus haben sie absolut nicht 
begriffen: nämlich seine1 revolu
tionäre Dialektik". (Ges. W., Bd. 
45. S. 378, russ.).

Die revolutionäre Dialektik setzt 
eine konkrete Analyse der histori
schen Situation voraus, das heißt, 
die Anwendung der allgemeinen 
Leitsätze des Marxismus gemäß 
den sich verändernden Verhältnis
sen, mit Berücksichtigung der neu
en Erfahrungen der revolutionären 
Bewegung und der neuen Erschei
nungen im Leben.

In den Werken der bürgerlichen 
und kleinbürgerlichen Autoren trifft 

man auch jetzt noch die These, 
Rußland sei 1917 für die soziali
stische Revolution nicht reif ge
wesen, und das russische Proleta
riat hätte keinen Anspruch auf die 
politische Macht erheben können, da 
es nicht die Mehrheit der Gesell
schaft bildete. Im Artikel „Über 
unsere Revolution" stellte W. I. 
Lenin die ganze Lüge und Halt
losigkeit dieser Behauptungen 
bloß. Obwohl die russische Arbei
terklasse 1917 nicht die Mehr
heit der Bevölkerung bildete, war 
6ie der Träger der ökonomischen 
und politischen Interessen der 
überwiegenden Mehrheit der Be
völkerung des Landes, trat sie 
als politischer Führer der breiten 
Massen der Arinbauern auf. In 
Rußland konnten die Bolschewikl 
Eeradc das „Bündnis des Bauern

rieges" mit der Arbeiterbewe
gung schaffen. von dem schon 
Marx schriebt Dieses mächtige 
Bündnis crmaßilchte es, den Kapi

talismus zu vernichten und wurde 
zur Grundlage des Sowjetstaates.

Rußland wurde keinesfalls zu
fällig zur Heimat des Sozialismus. 
Hier hatten sich alle Widersprüche 
der alten Gesellschaftsordnung 
konzentriert und ihre höchste Zu
spitzung erreicht, eine mächtige, 

impf fähige politische Armee der 
prolctariscnen Revolution mit der 
Arbeiterklasse an der Spitze gebil
det, dio sicli um die Leninsche 
Partei, um die Partei der Bolsche
wik! geschart hatte.

W. I. Lenin widerlegte das 
Dogma, daß das Niveau der öko
nomischen Entwicklung des ent
sprechenden Landes der Möglich
keit zur Verwirklichung der Revo
lution in ihm mechanisch entspre
chen muß.

Die historischen Erfahrungen 
analysierend, stellte er fest, daß 
das Proletariat in den Ländern 
siegt, die die schwachen Glieder 
in der Kette des Imperialismus 

darstellcn. Und es ist durchaus 
nicht notwendig, daß sie sich durch 
das höchste Niveau der industriel
len Entwicklung kennzeichnen. Un
ter den Verhältnissen des Imperia
lismus, wo das kapitalistische 
Weltsystem im ganzen für die so
zialistische Revolution reif ist, ha
ben sich die Möglichkeiten für den 
Sieg des Proletariats im Bunde 
mit der werktätigen Bauernschalt 
in den weniger entwickelten kapi
talistischen Ländern erweitert. Die 
Erfahrungen der Oktoberrevolu
tion lehren, daß der Sieg des 
Sozialismus zuerst in Ländern 
möglich Ist. die ein mittleres Ni
veau der kapitalistischen Entwick
lung erreicht haben, und bet deren 
Unterstützung im weiteren sogar 
in rückständigen Ländern soziali
stische Umgestaltungen stattfin
den können.

Im Artikel „über unsere Revolu
tion" zeigte W. I. Lenin, daß die 
Werktätigen Rußlands, die die 

Macht ergriffen haben, dadurch 
reelle Möglichkeiten erzielt haben, 
auf revolutionärem Weg die Schaf
fung politischer Voraussetzungen 
für den sozialistischen Aufbau zu 
beginnen, um dann schon auf der 
Grundlage der Arbeiter-und-Bau- 
crn-Macnt und der sowjetischen 
Gesellschaft vorwärts zu schreiten 
und die anderen Völker einzuholen.

Die Geschichte hat diese Lenin
sche Voraussage voll und ganz be
stätigt. Die in der Oktoberrevolu
tion geborene neue Gesellschafts
ordnung brachte die mächtigen 
schöpferischen fyrälte des Volkes 
in Bewegung und ermöglichte es 
den Werktätigen der Sowjetunion, 
in kurzer Frist die ehemalige 
Rückständigkeit des Landes zu 
bewältigen und die entwickelte so
zialistische Gesellschaft tu errich
ten.

Oer gesellschaftliche Fortschritt, 
der sich nach den allgemein-histo
rischen Gesetzmäßigkeiten entwlk- 
kclt. duldet gleichzeitig keine 
Schablone. W. 1. Lenin unterstrich, 
daß „bei allgemeiner Gesetzmä
ßigkeit der Entwicklung In der 

gesamten Weltgeschichte einzelne 
Etappen, die eine Eigentümlichkeit 
entweder der Form oder der Auf
einanderfolge der Entwicklung 
darstellcn, keineswegs auszuschlie
ßen, sondern im Gegenteil anzu
nehmen sind". (Ges. W., Bd. 45, 
S. 379, russ.).
’ Die Werke von W. I. Lenin zei
gen die große schöpferische Kraft 
des Marxismus, seine bleibende 
Bedeutung als theoretische und 
ideologische Grundlage des revo
lutionären Kampfes der Arbeiter
klasse und «Iler fortschrittlichen 
Kräfte der Gegenwart, sie lehren, 
im Marxismus-Leninismus kein 
Dogma zu sehen, sondern einen 
Leitfaden zur Handlung, eine wis
senschaftliche Methode, die es er
möglicht, sich in den komplizierte
sten Problemen unserer stürmi
schen revolutionären Epoche zu 
orientieren.

I. ALUF, 
Kandidat der Geschichtswissen
schaften

(APN)
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Willkommen in unserem Park!DOöer- RamcjdHft

Zum Spiel „Orljonok“ bereit
Vor kurzem versammelten sich die Schüler 

der 9. Schule aus Uralsk zum Militärsport
spiel „Orljonok". Am Morgen brachte das 
Schulauto die Kinder zu einem Berg außer
halb der Stadt, wo das Spiel stattfinden soll
te. Die Schüler teilten sich in 2 Gruppen — 
die „Grünen“ und die „Blauen". Ihre Aufga
be war, die Höhe „1002-B" zu erkämpfen. Für 
viele war das die erste „Feuertaufe". Nach 
heißen Kämpfen erfüllten die „Grünen” Ihre 
Aufgaben und hißten die rote Fahne auf 
dem Berg.

Nach dem Spiel wurden die Handlungen 
der „Kämpfer" sachkundig analysiert, wo
bei die Erfüllung jedes Punktes in Betracht 
gezogen wurde. Als Sieger gingen die „Grü
nen" hervor.

„Wir sind zum Stadtspiel .Orljonok be
reit!“ berichtete unsere Komsomolsekretärin 
Ljuba Kondratowa.

P. GLÖCKNER

Uralsk

Für Tanz begeistert
In unserer Schule fand eine Schau der Laienkunst statt. 

Alle Schüler — von der 1. bis 10. Klasse machten aktiv mit.
Seit langem schon begann man mit der Vorbereitung. Im 

Tanzzirkel übte man russische, ukrainische u. a. Tänze ein. 
Großen Erfolg hatte der Tanz „Kaiinka". Der Tanzzirkel 
funktioniert das zweite Jahr, ihn besuchen 33 Tanzliebhaber. 
In dieser Rayonschau bekamen unsere Tänze die höchste 
Einschätzung. Von den sieben dargebotenen wurden fünf zur 
Gebietsschau auserwählt.

Es erklangen Lieder und Gedichte über den Bürger- und 
, j» den Großen Vaterländischen Krieg. Unsere Schule aus Sla- 

topolje, Rayon Schtschutschinsk, belegte in der Schau den 1. 
Platz.

Anna REGER 
Gebiet Koktschetaw

UNSER BILD: Schüler der 10. Klasse in einem ukraini« 
sehen Tanz.

Foto des Verfassers

c Elsa ULMER

Hundegretchen
Die beiden sechsten Klas

sen veranstalteten oft 
Sportwettkämpfe, wetteifer
ten im Lernen und führten 
gemeinsam KIF-Sitzungen 
durch. Wahrscheinlich auch 
noch deswegen, weil die 
Klassenleiterinnen Natalja 
Alexandrowna und Margari
ta Franzewna gute Freun
dinnen waren. Wenn sich die 
beiden Sechsten In einem 
Klassenzimmer versammel
ten, so geschah es immer mit 
lustigem Lachen und Trei
ben. Heute aber nahmen al
le schweigend Platz, nur Sa
scha Schwezow wagte zu 
sagen:

„Als ob eine Beerdigung 
bevorstehe.“

Da aber niemand reagier
te, wurde auch er hinter 
seinem Pult still. Der Leiter 
des Pioniertrupps der 6b Ni
na Schmatowa stand am 
Lehrertisch und wartete, bis 
es völlig still wurde. Nata
lja Alexandrowna und Mar
garita Franzewna saßen ne
beneinander am ' letzten 
Pult. Ihre aufmerksamen 
Blicke glitten von einem Ge
sicht zum anderen. Vor Na
talja Alexandrowna lägen 
zwei Bücher, die sich Sascha 
Schwezow gern angesohaut 
hätte.

Nina begann leise: „Wir 
haben uns heute versammelt, 
um das Benehmen unserer 
Klassenältesten Margarete 
Palmer und Valerl Kusnezow 
zu besprechen. Die Kleinen 
aus den zweiten und drit
ten Klassen haben zuge- 
schaut, wie sich zwei Pionie
re in roten Halstüchern ge
prügelt haben. Ich meine, 
die beiden müssen vor der

(Schluß. Anfang Nr.Nr.
94, 99)

Klasse erklären, wie so et
was geschehen' konnte.“

Grete, der es in den Oh
ren hämmerte. schien der 
Weg zur Tafel unendlich 
lang und schwer zu sein. 
Sie wußte nicht, was mit den 
Händen tun, dann drückte 
sie sie hinter dem Rücken 
verzweifelt ineinander. Rechts 
neben ihr trat Valerka von 
einem Fuß auf den anderen, 
als ob der Fußboden heiß 
wäre.

Als erste meldete sich Ta
nja Lebedewa, Schülerin 
der 6b. Grete wagte einen 
Blick auf ihre Schulkamera
den zu werfen. Er war kurz, 
dieser Blick, doch sie merkte 
das Befremden in ihren Ge
sichtern. Tanja sprach schon 
etwas über die Pflicht der 
Klassenältesten, darüber, daß 
Grete als erste zuschlug... Es 
sprachen dann Ljonja Ognew, 
Salima Baltabajewa, Erna 
Kramer... Grete hörte alles 
wie im Traum. Das Befrem
den in den Gesichtern ihrer 
Schulkameraden, mit denen 
sie lernte, spielte, lachte, für 
die sie immer als Vorbild 
galt, schreckte sie mehr als 
Worte. Ihre Wangen, Ohren, 
Hände, der ganze Körper 
glühten. „Falsch hab' ich ge
handelt... Falsch? Aber ein 
kleines Hündchen mit Stei
nen bewerfen... Ist das rich
tig? Nein, sie würde wahr
scheinlich wieder Zuschlä
gen, wenn..."

Wie aus dem Schlaf hörte 
sie Natalja Alexandrownas 
Stimme. Sie schaute müh
sam auf die Lehrerin, die 
scheinbar nicht nur an sie 
und Valerl, sondern an alle 
sprach:

„Ich möchte euch eine klei
ne Geschichte vorlesen, die

Mein 
Lieblingsfach

Im Literaturunterricht ler
nen wir Gedichte, lesen inter
essante Erzählungen, schrei
ben Aufsätze.

Es ist festgcstellt, daß ein 
Mensch im Laufe seines Le
bens nur 4 000 Bücher lesen 
kann. Das ist verhältnismä
ßig wenig. Deshalb muß man 
sich sehr beeilen und vor al
lem rationell lesen. Ich bin 
bemüht, nur das zu lesen, 
was für mich von Nutzen 
sein kann. Ich bin meiner 
Lehrerin und der Bibliothe
karin für die Liste der Bücher 
und die guten Ratschläge, 
dieses oder jenes Buch zu 
lesen, sehr dankbar. Aus den 
Büchern erfährt man viel 

| Neues und Interessantes. Das 
j Lesen entwickelt das Ge
dächtnis.

1 Literatur Ist mein Lieb- 
I lingsfach und in Zukunft 
werde ich unbedingt Philolo
gie studieren.

Walli BAUER.
Schülerin der Klasse 5g 

in Konstantinowka

Gebiet Pawlodar 

sich im Norden zugetragen 
hat, hört mal alle aufmerk
sam zu.

„Aus Norilsk brachte man 
uns Stimmzettel, einen Teil 
davon sollten wir in die 
Fischersiedlung am See 
Glubinnoje bringen. Das 
war nicht leicht, mitten im 
Winter...

Außer Alfa hatte ich da
mals noch zwei Zughunde... 
bei einer solchen Fahrt hängt 
alles vom Leithund ab. Mein 
Leithund war Alfa. Wir hat
ten schon mehr als die 
Hälfte des Weges zurückge- 
legt, da kam der erste Wind
stoß... Mitten in der Tundra 
ist der Schneesturm schreck
lich. Der Wind riß die gefro
rene Schneedecke bis zum 
Moos auf. Wie Bleischrot 
schlugen die harten Körner 
ins Gesicht. Nach einigen 
Minuten wußte ich schon 
nicht mehr, woher es wehte. 
Es war ein richtiger Hexen
kessel, ich konnte die eigene 
Hand vor den Augen nicht 
sehen. Stunden waren seit 
dem ersten Windstoß vergan
gen. Wie ein Blitz durch
zuckte mich der Gedanke: 
Wir haben die Richtung ver
loren!

.Haiti*

Ich stieg ab und ging zu 
den Hunden. Sie waren 
schaumbedeckt, zitterten vor 
Anstrengung, ihr Atem ging 
röchelnd. Ich ließ mich neben 
Alfa nieder. Bald wird ein 
kleiner Hügel in der Tundra 
zeigen, wo unser Grab ist, 
dachte ich. Ich kehrte zum 
Schlitten zurück und band 
mich fest. Alles war mir 
gleichgültig.

.Vorwärts, Alfa, vorwärts!* 
Das letzte, woran ich mich

Die beste Zeit für alle Kin
der ist da, die langersehn
ten Sommerferien sind in 
ihre Rechte getreten. Die 
Stadtkinder träumten vom 
Sommer, von einer Reise 
aufs Land, zu Oma und Opa, 
vom lustigen Leben in den 
Pionierlagern. von Strand 
und Fluß und anderen schö
nen Dingen, die der Som
mer mit sich bringt.

Doch hat jemand beschlos
sen, den Sommer in seiner 
Heimatstadt zu verbringen? 
Bitte sehr! In den Kinotnea- 
tern könnt ihr euch interes
sante Märchen und Abenteu
erfilme ansehen.

So manche Überraschung 
hat man für die Kinder auch 
im Stadtpark für Kultur und 
Erholung vorbereitet.

Am 19. Mal fand die feier
liche Eröffnung der Sommer
saison im Park statt. Fröh
liche Lieder, viel Lachen 
hörte man hier an diesem 
Tag. Die Kleinsten fuhren 
Karussell, die älteren Jun
gen und Mädchen erprobten 
ihre Kühnheit auf verschiede
nen Flugzeugen und dem 
Riesenrad. Wurde man mü
de, konnte man einfach durch 
die schattigen Alleen des 
Parks bummeln, Eis essen 
und dem lustigen Zwitschern

Nach dem Film
Vor kurzem schaute unse

re Klasse sich den Film 
„Anna Karenina” >an. Die 
meisten von uns hatten zuvor 
schon das Buch von L. Tol
stoi „Anna Karenina" gele
sen.

In Anna ist die Gestalt ei
ner Frau verkörpert, die für 
ihre Liebe, ihr Glück kämpft. 
Sie fürchtet sich nicht vor 
den bösen Gesprächen, vor 
der Verurteilung der bürger
lichen Gesellschaft. Aber sie 
hat keine Gesinnungsgenos
sen, keine Menschen, denen 
sie vertrauen könnte, die sie 
verstehen würden.

Im Film wird auch die Ge
stalt eines Menschen gezeigt, 

noch erinnern konnte, war 
ein Stoß. Der Schlitten setz
te sich in Bewegung. Ich 
wollte schlafen... Wie lange 
ich noch gefahren bin, weiß 
ich nicht. Plötzlich hörte ich 
Rufe und Hundegebell, dann 
griff jemand nach tnir... 
half mir auf die Beine. Eini
ge Fischer umringten uns. 
Die zwei kleineren Hunde 
waren tot, wahrscheinlich 
schon lange, denn sie waren 
steif und kalt. Alfa hatte sie 
samt dem Schlitten weiter
geschleppt.“

Natalja Alexandrowna ver
stummte. In der Klasse war 
es mäuschenstill. Plötzlich 
erhob sich Valerl.

„Ich habe alles verstan
den. Ich hätte das unschul
dige Hündchen nicht schla
gen sollen. Grete hat recht 
gehabt, als sie auf mich zu
geschlagen hat.“

Grete verschlug es den 
Atem: „Nein, Natalja Alex
androwna, an allem bin ich 
schuld! Ichl Und nicht Va- 
lera."

Dann sagte sie ganz leise: 
„Ich habe ihm seinen Licb- 
lingshund Borsik vom Hof 
fortgeführt. Jetzt verstehe 
ich, das war falsch wie ge
gen Valera so auch gegen 
Borsik. Nach der Klassen
versammlung werde ich ihm 
den Hund zurückgeben. Ich 
verspreche, daß so etwas bei 
mir nicht mehr geschehen 
wird."

...Alle Schüler hatten schon 
längst die Klasse verlassen, 
nur Grete tat, als ob sie et
was in ihrer Schultasche 
suche. Dabei wischte sie 
heimlich die Tränen ab. 
Auch Natalja Alexandrowna 
saß noch am Tisch. Wenn 
Grete zu ihr hinübergeschaut 
hätte, hätte sie ihren auf
merksamen Blick erhaschen 
können. Sie sagte mit ruhi
ger Stimme:

„Ich habe da ein schönes 
Buch über die Abrichtung 
der Hunde mitgebracht. Es

der Vögel lauschen. Mit der 
Kindereisenbahn konnten 
die Reiselustigen eine Rund
fahrt um den Park machen.

Im Park merkt man cs 
nicht, wie der Tag vergeht. 
Am 31. Mai wird hier das 
Puppentheater das Märchen 
„Drei Ferkel“ uraufführen.

der bestrebt ist, die geistige 
Welt des einfachen Volkes 
zu verstehen, doch das ist für 
ihn ganz unmöglich, denn 
Konstantin Lewin ist ein 
Gutsbesitzer.

Der Film beeindruckte uns 
sehr. Er zeigt, daß in der 
bürgerlichen Gesellschaft die 
besten menschlichen Gefühle 
untergraben werden, daß da 
Heuchlerei und Betrug herr
schen. Und derjenige, der 
sich dieser Ordnung nicht 
anpassen kann, muß zugrun
de gehen.

Sweta DYMKE, 
Schülerin aus Shaksy

Gebiet Turgai 

wird für dich bestimmt sehr 
interessant sein."

Grete nahm das Buch und 
schaute mit tränenvollen Au
gen auf die Lehrerin. Dann 
murmelte sie: „Danke“ und 
„Auf Wiedersehen" und ging.

Draußen empfing Grete 
die warme Herbstsonne, die 
sich gemütlich hoch im Him
mel eingerichtet hatte. Die 
gelben Blätter fielen auf die 
Erde. Grete wischte die letz
ten Tränen aus dem Gesicht. 
Sie eilte heute nicht wie 
sonst nach Hause. Ob ihre 
Schulkameraden diese Klas
senversammlung bald ver
gessen werden? Sie wird sie 
nie vergessen. Noch von 
weitem sah sie an ihrem 
Haustor Valeri auf sie war
ten.

„Gleich hole Ich ihn“, sag
te sie und verschwand in 
dem Schuppen. Es klirrte die 
Kette, dann, erschien Bor
sik, der Grete vorwärts zog. 
Als der Hund Valeri erreich
te, sprang er an Ihm in die 
Höhe, leckte ihn ins Gesicht 
und bellte freudig. Valeri 
streichelte und liebkoste den 
Hund. Er schaute auf das 
Buch, daß Grete noch in der 
Hand hielt.

„Gibst es mir auch zu le
sen?“

„Wenn du willst. Natalja 
Alexandrowna wird wohl 
nichts dagegen haben.”

„Wir haben zu Hause eine 
große Bibliothek mit vielen 
interessanten Büchern.
Kannst'sie dir mal ansehen.“ 
Er lächelte: „Borsik kennt 
dich jetzt doch schon.“

Und als Grete nicht ant
wortete:

„übrigens... wollte ich sa
gen, damals nach dem Fuß
ballspiel hatte ich nicht 
recht. Du kannst wirklich 
gut spielen."

Grete lachte, öffnete die 
Pforte und sagte mit heller 
Stimme:

„Gut, ich werde kommen."

Am nächsten Tag soll der 
Schülerklub „Neptun“ eröff
net werden, und am 5. Juni 
beginnt die Pionierlager
saison. Mitte Juni soll das 
Morgenappell „Der Sommer 
ist da” stattfinden. Jede die
ser Veranstaltungen wird 
für die Kinder ein Festtag

Wir suchen
Wir gehen in die 8. Klas

se. In der Schule lernen wir 
die deutsche Sprache. Re
gelmäßig lesen wir während 
des Unterrichts die „Freund
schaft“. Durch die Zeitung 
erhielten wir Adressen der 
Pioniere aus der Deutschen 
Demokratischen Republik. 
Wir wollen uns mit den 
Thälmann-Pionieren fleißig 
Briefe schreiben und viel

Unser Heimatland
Worte: Ralf PARVE
Musik: Alexander KAIDJA

Auf den Bergen, an der Küste — 
fröhlich lebt das Heimatland.
Selbst durch sonnenheiße Wüsten 
tönt der Lieder frohe Klang.

Mähdrescher, Maschinen dröhnen 
übers erntereife Feld.
Der Fabriken Nebelkronen 
steigen hoch zum Himmelszelt.

Frohe Augen, frohe Seelen, 
frohe Arbeit und Gesang — 
davon könnte man erzählen 
ohne Ende tagelang.

Aus dem Estnischen: Aivo Kaidja

Füllrätsel

Die neun Haustiere, deren Benennung in diese Felder elniutragen 
sind, leben alle In der Kasachischen SSR.
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Eingesandt von C. Schmidt

Zum Kichern
Fachausdruck

Ein Elektriker kehrt nach 
Hause zurück und sieht, daß 

mit Liedern und Tänzen der 
Laienkünstler, mit lustigen 
Spielen und verschiedenen 
Attraktionen sein.

Eugenie RICHTER

Zelinograd

Foto: D. Neuwirt

Freunde
über ihr Leben, über Pio
nierbräuche, über die Gestal
tung der Freizeit in der DDR 
erfahren.

Ljuda Karypowa, Ljuda 
Morosowa, Sascha Ticho
now, Ljuda Bogatyrjowa, 
Wolodja Janin und Igor 
Gluschkow, Schüler der 
36. Schule.

Ust-Kamenogorsk 

sein Sohn einen verbunde
nen Finger hat.

„Was ist los? Hast du dien 
verwundet?“

„Nein, ich habe eine Biene 
gefangen, aber sie war an! 
einem Ende nicht isoliert..." i
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Beta-Strahler 
bekämpfen 
Geschwülste

Sowjetische Mediziner haben 
Präparate zur Behandlung von 
bßsartigen Geschwülsten gewon
nen, die sich bei Experimenten an 
Tieren als chanccnreich erwiesen 
haben. Nach sorgfältigen Prüfun
gen wurden die effektivsten Präpa
rate für klinische Erprobungen 
übergeben.

Die Anligcschwülstepräparate 
sind Beta-Strahler, deren Wirkung 
nicht über die Grenzen der betrof
fenen Zelle hlnaiisgcht. „Das ist 
sehr wichtig", sagte Vera Bobrowa 
aus dem Radium-Institut von Le
ningrad, in dem die Präparate er- 
aielt wurden, einem TASS-Korres- 
pondenten gegenüber, „unser Ziel 
geht dahin, die kranke Zelle zu be
kämpfen, dabei aber die gesunde 
nicht zu berühren Das erfordert 
offen gesagt Präzisionsarbeit."

Nach langem Suchen haben Wis
senschaftler das radioaktive Was
serstoffisotop Tritium eingesetzt. 
Der Weg der Elektronen, die seine 
Kerne ausstrahlen, übersteigt nicht 
die Ausmaße der Zellen. Dadurch 
wird das kranke Gewebe selektiv 
bekämpft und das gesunde maxi
mal geschonL

Es wurden mehrere Präparate 
mit Tritium gewonnen. Experimen
tell wurde ihre hohe Effektivität 
bei der Behandlung von Geschwül
sten bei Tieren erwiesen. Dabei 
wirkt Tritium in den vorgesehenen 
Konzentrationen auf das Blut nicht. 
Die Präparate zeigen keine toxische 
Wirkung auf den Organismus,

Das neue Arzneimittel wird in 
die Arterie des Tiers injiziert und 
gelangt mit dem Blut zum Ge
schwulst. Die gesunden Zellen, die 
Niere und Nebenniere reagieren auf 
das Präparat nicht. Soweit aber 
das Präparat mit dem Blut die 
kranken Zellen erreicht, in denen 
es an biologisch aktivem Stoff, der 
die Atomisotope trägt, mangelt, 
nimmt das Geschwulst dieses 
Isotops auf und akkumuliert 
zugleich Tritium. Durch seine Be- 
ta-Strahlung wird die kranke Zelle 
vemichteL

Eine Erholungsinsel Das Kinotheater „Arman" Zeichnungen: W. Schwan

Das Abai-Denkmal

Alma-Ata 
unserer
Tage

Alex REMBES

Zwischen Front 
und Hinterland 
AUFZEICHNUNGEN EINES KRIEGSVETERANEN

(14. Fortsetzung und Schluß)

Die Reparatur klappte bei ih
nen nicht. Der Brigadier und Bri- 
gadiersgefüJle setzten dann ihre 
Traktoren instand. Die Mädchen 
waren _ bei der Überholung nur 
Hilfskräfte. Wenn die Männer ihre 
Traktoren repariert hatten, halfen 
sie dem Brigadier und seinem Ge
hilfen.

Wowa und ich hatten alles ge
tan, nur mit dem Reibgetriebe 
wußten wir uns keinen Rat. Wie
der sprang der Brigadier ein. Dann 
überholten wir alle zusammen die 
Radtraktoren und Kultivatoren, 
denn es war bald Zeit, die Rü
ben, Mais, Sonnenblumen zu kulti
vieren. An diesen Tagen kamen 
wir rechtzeitig nach Hause, wir 
gingen auch nicht so früh auf 
Arbeit. Es war dies für uns eine 
Atempause. Die Aussaat war ja 
vorbei, das Getreide war schon so 
an de 20 Zentimeter hoch.

Veronika bereitete sich für die 
Eintrittsprüfungen in das Lehrer-

Neues aus Wissenschaft und Technik

Sauerstoffverhalten in großen Höhen erforscht
Das Verhalten des atomaren 

und molekularen Sauerstoffs in 
der Atmosphäre in einer Höhe von 
80 bis 130 Kilometer bei der Däm
merung ist vom sowjetischen 
Hochgebirgsobservatorium in Aba. 
stumani in Grusien erforscht wor
den. Die Untersuchungen haben

Bei bevorstehender Sonnenfinsternis
Sowjetische Wetterraketen wer

den während der am 30. Juni be
vorstehenden Sonnenfinsternis die 
Atmosphäre untersuchen. In das 
Beobachtungsgcbict an den Kap
verdischen Inseln vor der Küste 
Afrikas wird sich von Leningrad 
aus das Forschungsschiff „Profes
sor Wise" begeben.

Am Tag der Sonnenfinsternis 
sollen von Bord des Schiffes aus 
Raketen in eine Höhe bis 180 Kilo
meter gestartet werden. Die an 
Bord dieser Raketen installierten 

Gletscher beginnen 
zu schmelzen

Die Gletscher, auf den sich vom 
Kaukasus bis' zum Stillen Ozcan 
erstreckenden Gebirgszügen, die 
vor zwanzig Jahren zu • wachsen 
und langsam in die Täler abzurut
schen begannen, sind nun ins 
Schmelzen geraten und verlangsa
men ihre Bewegung. Diese Er
scheinung - wertet der sowjetische 
Wissenschaftler Wladimir Schnit- 
nikow als einen Beweis dafür, 
daß sich der Planet erwärmt und 
der Feuchtigkeitsgehalt der At
mosphäre zurückgeht. Prof. Schnit- 
nikow, eine Kapazität auf dem Ge-

Die Seilbahn

Institut. Abteilung russische Spra
che und Literatur vor. Wir lasen 
viel, frischten Kenntnisse auf. Ich 
examinierte sie. Wenn auch mein 
Gedächtnis aussetzte, griffen wir 
wieder zu den Büchern. Unser ei-, 
genartiger Wettbewerb ze.tigte gu
te Ergebnisse: in zwei Monaten 
hatten wr den Lehrstoff wieder
holt. Nach dem Lehrbuch Deutsch 
für die 10. Klasse hatte Veronika 
auch dieses Fach wiederholt, na
türlich mit meiner HHfc.

In diesem Frühjahr wurden fünf 
Jungen aus unserem Dorf einge
zogen. Unter ihnen war auch mein 
treuer Gehilfe Wowa. Er kam auf
geregt und froh zugleich zu mir. 
Er erzählte, daß Nina Werbina 
ihm unbedingt das Geleit in die 
Armee geben wolle, auch habe sie 
ihm zwei Taschentücher geschenkt. 
Ich freute mich mit ihm, lobte ihn, 
daß er damals Nina um Verzei
hung gebeten hatte. Das ganze 
Dorf gab den Jungen das GeleiL 
Es war lustig und traurig zu
gleich. Am letzten Abend gingen

große Bedeutung für die Physik 
der oberen Schichten der Erdat
mosphäre.

Die Wissenschaftler gewannen 
nach der Untersuchung von über 
8 000 Spektren Ansicht, daß eine 
Spaltung des molekularen Sauer-

Apprataturcn werden die Dichte, 
die Ionen, und neutrale Zusam
mensetzung der Atmosphäre, die 
Elektronenkonzentration und die 
Teilchenflüsse messen, erfährt ein 
TASS-Korrespondent beim Insti
tut für Geophysik.

..Professor Wise" wird eine 
Allantikfahrt unternehmen, um 
am Äquator ein interessantes Ex
periment anzustcllcn. Von Bord 
des Schiffes und vom Territorium 
der Sowjetunion aus werden gleich, 
zeitig Raketen abgeschossen, die 

biet der historischen Geographie, 
leitete eine Glaziologcnexpedition 
der. Leningrader Universität, die 
sich mehrere Jahre mit der Unter
suchung der Gletscherverhältnis- 
sc auf dem gesamten Territorium 
der UdSSR befaßte. Die neuen 
Erkenntnisse über die Dynamik und 
den Zustand der Gletscher, berich
tete er, ermöglichen es. einen Zu
sammenhang mit solchen Erschei
nungen wie die Sonnenaktivität, 
die Polmigralion und die Gezci- 
tenwellen in der Atmosphäre her
zustellen.

die Burschen mit ihren Kameraden 
und Mädchen durch die Straßen 
des Dorfes, sangen Lieder und 
Tschastuschki, verabschiedeten sich 
vom Dorf, von ihren Dorfleuten. 
Mancher wischte heimlich eine 
Träne aus den Augen. Wowa wich 
nicht von Ninas Seite. Sie schwo
ren einander ewige Liebe und 
Treue.

Am 6. Mai wurden weitere sieb
zehn Burschen e ngezogen. Unsere 
Armee drängte den Feind immer 
weiter nach Westen und brauchte 
anstelle der Verwundeten und Ge
fallenen Irische Kräfte.

Auch mr stand baldiger Ab
schied bevor, vom Dori Popki und 
von menen neuen Freunden, von 
der Familie Ossokin, die wie mei
ne c gene geworden |war. Ich lieb
te Veronika von ganzem Herzen. 
W.r heirateten nicht. Ich wußte 
ja nicht, was mir das Schicksal 
noch bereitet und wollte nicht 
neues Leid hinzufügen. Vielleicht 
erwischt mich eine feindliche Ku
gel. Das wäre für Veronika dann 
noch schwerer. Es hieß abwarten.

Irina Fjodorowna war 'mit uns 
einverstanden. Sie wollten meine 
Heimkehr abwarlen. Am 17. Mai 
bekam ich einen Brief aus dem 
Sowjet meines Heimatdorfes. Dar
in hieß es, mein Vater habe das 
Zeitliche gesegnet. Mutter sei 
krank, mein Brüderchen am Leben 
und gesund und werde ifn Herbst 
in die Schule gehen. Die Nachricht 
traf mich schwer. Ich hatte nicht 
geweint, als ich verwundet worden 
war. Tränen rannen über meine 
Wangen, so ich der Mutter gedach
te. Mein Leid teilten Irina Fjo
dorowna, Veronika, Shenja, un

stoffs In Atome und die Anregung 
des atomaren Sauerstoffs durch 
Fotoelektroncn die Hauptrolle bei 
der Erregung der roten (Sauer
stoff) Linie im Spektrum des 
Dämmerungshimmels in großen 
Höhen spielen.

nach einem einheitlichen Programm 
Veränderungen auf der Sonne kon- 
trollicren werden.

Alle mit dem Forschungsschiff 
„Professor Wise” geplanten Expe
rimente haben das Ziel, die bei der 
Wechselwirkung zwischen Ozean, 
Atmosphäre und Sonne entstehen
den Faktoren zu untersuchen. die 
Klima und Funkverkehr wesentlich 
beinllussen.

Die Fahrt „Professor Wise" 
wird zwei Monate dauern.

Entdeckung sowjeti
scher Wissenschaftler

Sowjetische Wissenschaftler ver
mochten in einigen Fällen zu er
reichen, daß Mctallteilc beim Rei
ben praktisch nicht verschleißen, 
was auf den ersten Blick paradox 
zu sein scheint. Die Professoren 
Garkunow und Kargeiski haben eine 
Methode gefunden, die reibenden 
Oberflächen durch sogenannten 
selektiven Übertrag zu „regenerie
ren". „Die gilt als eine Éntdck- 
kung, die es ermöglicht, an die 

Verschleißbekämpfung von einem 
neuen Standpunkt heranzugehen", 
meinen die Akademiemitglieder 
Alexander Ischlinski und Wladimir 
Belyj.

sere Nachbarn. Es war nur gut, 
daß ich schon beinahe gesund 
war.

Beklommenen Herzens nahm ich 
Abschied von diesen mir so lieb 
und traut gewordenen Menschen. 
Durch Shenja hatte ich Veronika 
und ihre Mutter kennengelernt. Ich 
hatte Veronikas Herz gewonnen 
und ihr me nes geschenkt. Veroni
ka. meine erste Liehe.

Weit hinters. Dorf begleitete 
man mich. Fast alle waren gekom
men.

Wohl ein K iometer weit vom 
Dorf verabschiedete ich mich von 
meinen guten Freunden. Shenja! 
Shenja schien in Tränen zu zerflie
ßen. Er konnte nicht einmal spre
chen. Auch meine Augen waren 
rot, das Taschentuch naß. Ja, das 
ist menschliche Freundschaft in ei
nem Land, wo alle Brüder und 
Freunde sind...

Die Ärztekommission befand 
mich als diensttauglich, -und ich 
wurde in die Armee • einlierufen 
und auf einen Lehrgang für Kom
mandeure geschickt, wonach ich 
Stabschef eines Regiments in 'der 
Feldarmee wurde. Unser Regiment 
kämpfte um Minsk, dann in Ru
mänien und Ungarn. Meine Mili- 
tärlaufbahn schloß ich beim Armee
oberbefehlshaber Tolbuchin am 
Balaton-See in Ungarn ab. Am 17. 
März 1945 war ich wieder verwun
det — an der Brust und an der 
linken Hand. Zwei Wochen später, 
ich lag im Hospital in Budapest, 
erfuhr ich aus der Zeitung vom 
Tode unseres Armeeoberbefehlsha- 
bers Tolbuchin.

Man brachte mich nach Rostow 
am Don in das Hospital 5343. wo

In der Experlmcntalabtcllung des den Orden des Roten Arbeitsbanners 
tragenden Rigaer Werks für Waggonbau ist die Montage dreier Wagen
gehäuse des landcsersten elektrischen Schnellzugs ER-JOO abgeschlossen. 
Jetzt wird das Gehäuse des führenden Waggons einer Festigkeitsprüfung 
unterzogen. Zum Jahresende wird der elektrische Zug aus 14 Waggons 
auf Probefahrt gehen.

UNSER BILD: Das Gehäuse des führenden Woggons des Schnellzugs 
ER-200' auf dem Prüfstand.

Foto: TASS

Trabanten-Stadt
Das Projekt einer Trabanten

stadt von Vilnius — sic soll den 
Namen Virsuliskcs erhalten — ist 
jetzt von Architekten der litaui
schen Hauptstadt fertiggcstellt 
worden.

Ihre vier Berzirke’werden nicht 
wie üblich ein einziges geschlos
senes Wohngebiet bilden, sondern 
einzelne durch Waldstreifen und 
Hügelketten voncinandergctrcnnte 
„Oasen" sein, teilte die Architektin 
Birute Kasparaviccne dem TASS- 
Korrespondenten mit.

Der Grundstein für das neue 
Wohngebiet soll im kommenden ■ 
Jah; gelegt werden.- In der Traban- 
ten-Stadt würden 110 000 Men
schen leben, soviel wie die’ Bevöl
kerung von ganz Vilnius im 
ersten Nachkriegsjahr zählte.

ich bis Juli 1945 geheilt wurde. 
Später diente ich in Nowotscher
kassk. 1947 wurde mein Rücktritt 
genehmigt. Ich fuhr zu Veronika 
ins Dori Popki. Irina Fjodorowna 
war gestorben. Es waren schwere 
Zeiten. Wir machten keine Hoch
zeit. Veronika, Shenja und ich fuh
ren zu meiner Mutter. Auch Akim 
Kondratjewitsch- war auf immer 
gegangen. Viele Soldaten' waren 
aus dem Krieg nicht mehr zurück
gekehrt. Auch mein Freund und 
Gehilfe Wowa Sagladin war den 
Tod eines Helden gestorben.

• • •
Nach der allgemeinbildenden 

Mittelschule trat Shenia in eine 
Militärschule ein. Während der 
Militärübungen kam er und einige 
seiner Genossen um, sie waren 
auf faschistische Minen, gestoßen. 
Dort (im Rayon Bclaja Kalitwa) 
hat man später noch Dutzende Mi
nen und Gescho'sse entdeckt und 
unschädlich gemacht.

Im vorigen Jahr feierten Vero
nika und ich silberne Hochzeit. 
Wir tranken auf unsere Liebe, nuf 
das Wohl unserer Kinder, zum ewi
gen Andenken an Shenja, der doch 
so . gern Hauptmann geworden 
wäre. Wir gedachten der gefalle
nen Freunde und .Genossen.

In diesem Jahr, als unser Land 
den 30. Jahrestag der historischen 
Schlacht bei Stalingrad beging, 
ersteht von neuem unser Leid. Wie 
viele treue Kampfgefährten, wie 
viele Freunde s.nd heute nicht 
mehr unter uns.

Verflucht sei der Faschismus, der 
den Menschen so viel bis heute 
nicht verschmerzten Kummer ge
bracht hatl

von Vilnius
In den schönsten Gebieten—wind- 

Eicschützten Tälern —werden Schu- 
cn, Kindergärten und -krippen ent

stehen. Die Wohnhäuser werden 
sich auf Terrassen an defl Hängen 
emporziehen. Die höchsten Gebäu
de — I6gcschossige — sollen auf 
den Hügclgipfcln gebaut werden. 
Großen Raum werden kulturelle 
Baulichkeiten einnehmen —Konzert- 
und Ausstellungssälc, Kinos, 

eine Bibliothek mit Lesesälen.
Das örtliche Wohnungsbaukom

binat entwickelte für die Trabanten
stadt Gebäude aus vorgefertigten 
Stahlbctonkonstruktiohen mit ver. 
schicdenen Außenansichten sowie 
unterschiedlicher Paumeinteilung 
hn Inneren. Die Küchen und Ne
benräume in diesen Häusern wer- 
den größer als im Durchschnitt 
seirt.

Symposium über 
Beringla-Probleme ,

Probleme des sogenannten Be
ring-Festlandes standen im Mittel
punkt eines wissenschaftlichen Sym
posiums in Chabarowsk, an dem 
200 namhafte sowjetische Wissen- , 
schattier und ihre Kollegen aus 
der BRD, der DDR, Finnland, Ka
nada, der Schweiz, Ungarn und 
den USA teilnalinien. Der Direktor 
des Instituts für biologische Pro
bleme des Nordens, korrespondie
rendes Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, Vitau- 
tas Kontrimavitcus, Vorsitzender des 
Organisationskomitees des Sympo- 
siums, berichtete in einem TASS- 
Gespräch: „Wo heute die Bering- 
straSe die Kontinente Eurasien und 
Amerika voneinander trennt, war 
vor vielen Jahrtausenden Festland.

Beringia umfaßte die heutige 
Tschuktschen-Halbinsel, Alaska 
und angrenzende Territorien und 
beheimatete verschiedene arktische 
und heute in der Taiga lebende Tie
re und Pflanzen. Außerdem konn
te 'der Urmensch über dieses Fest
land aus Asien nach Amerika ge
langen.“

Die Geschichte Beringias stelle 
ein komplexes Problem dar.

Seit der letzten Beratung dar
über, die in den USA stattfand, 
seien sieben Jahre vergangen. In 
dieser Zeit seien interessante Er
kenntnisse und neue Ideen hinzu
gekommen, stellte Kontrimavitcus 
fest. Der Meinungsaustausch und 
die Diskussion werde zur weiteren 
fruchtbaren Arbeit und zur Festi
gung der Beziehungen zwischen 
den Wissenschaftlern verschiedener 
Länder beitragen.

(TASS)

\ An alle Datschen- und Hausbesitzer \
9 i

* . Die Zelinograder Gebietsvcrwaltung für Staatliche Ver- !
* Sicherung erinnert, daß am 1. Juni 1973 der Termin * 
< der Zahlung von Beiträgen für Pflichtversicherung des J
* Privatvermögens abläuft. J
? Alle Datschen- und Hausbesitzer werden aufgefordert, * 
{ den Zahlungsverzug nachzuholen und rechtzeitig die Ver- * 
; sicherungsbeiträge zum zweiten Termin — dem 1. Sep- < 
j tember 1973 — zu entrichten.
> Die nach dem festgclegten Termin bezahlten Summen der Versiehe- J
* rungsbeiträge werden mit Verzugszinsen von 0,1 Prozent belegt. <

DIE VERSICHERUNGSBEITRÄGE WERDEN •
5 VON ALLEN SPARKASSEN DER STADT UND •

STADTSIEDLUNGEN UND IN LÄNDLICHEN , 
J ORTSCHAFTEN.— VON DEN DORFSOWJETS •

J — EINKASSIERT. ?

* Zelinograder G eb i et s v e r w a 11 u n g für 5 
j S t a a 11 i c h e V er sich e r u n g

HEUTE
AM 30. MAI, ERSTMALIG IN ZELINOGRAD 
IM PALAST DER NEULANDERSCHLIESSER 
DIE UNIONSZIEHUNG DES SPORTLÖTTOS 
Beginn um 20 Uhr
Eintritt frei

Getränk 
der 
Recken

Uber die Heileigensehaften 
des Kumys gehen unter dem 
Kasachischen Volk von alters 
her Legenden um. Nicht um
sonst nennt man ihn Getränk 
der Recken. An die Heilkraft 
des Kumys glaubt man auch 
heutzutage. Der Direktor der 
Versuchswirtschaft Kaskelen des 
Kasachischen Instituts für Ak- 
kerbau. Kandidat der Agrarwis
senschaften Talgar Tegissow er
zählt:

Für unseren Kumys interessieren 
sich die Arzte und Chemiker im 
Ausland besonders. Fast ein gan
zes Jahr weilten in unserer Wirt
schaft Vertreter aus der Tschecho
slowakei. die die Verfahren bei der 
Zubereitung des Kumys, seine Ei
genschaften studierten. Und ganz 
überraschend war, daß der Biologie
professor der Kasachischen Staats
universität. der bekannte Verteidi- 
fer der Festung Brest Wladimir 

ursow, sich bei uns von seiner— 
Zuckerkrankheit ausgeheilt hat

Es sind Fälle bekannt, daß man 
früh entdeckte Lungentuberkulose 
und andere Krankheiten mit Kumys 
heilte, nicht zu sprechen davon, 
daß sich durch regelmäßiges Ku
mystrinken der allgemeine Ge
sundheitszustand verbessert, daß 
Kumys den Verdauungsprozeß för
dert den Lebenstonus hebt.

Kumys ist sehr' gefragt. Aber 
nur in einigen Verkaufsstellen ist 
das Getränk der Recken in Halb- 
literllaschen zu haben. Bis er auf 
Flaschen abgezogen ist. gehen seP 
ne wertvollen Eigenschaften fast 
bis zur Hälfte verloren.

„Unsere Pferdefarm ist eine Expc- 
rimentalwirtschaff', setzt T. Tegis
sow fort, „wir haben an die 30 
Stuten. Wir bekommen so viel 
Milch, daß sie für ein kleines Sa
natorium ausreichen könnte.

Jede Stute gibt am Tag 20 und 
mehr Kilo Milch. In der Saison 
erhält man von jeder <500—1600 
Kilo. Man melkt mehrmals, von 
Hand. Das ist vorteilhaft: im Lau
fe des ganzen Tages gibt es fri
schen Kumys, da er schnell gärL

Man stelle s ch nur vor: 1600 
Kilo. Wieviel Milchprodukte erhält 
man in den Gebieten Dsheskasgan 
und Karaganda von einer Kuh? Die 
Pferdefarmen sind sehr vorteilhaft. 
Die Stutenmilch enthält viel Zuk- 
ker — bis 3 Prozent, wobei Kuh
milch nur 01—02 Prozent haL

Wir denken darüber nach, daß 
es sehr vorteilhaft wäre, hier bei 
uns eine Kumys-Heilanstalt einzu
richten.

W. BORGER

Sportler aus 
Balchasch führend

Der Wettkampf um die Meister
schaft des Zentralrats der Fre'wil'.i- 
gen Sportgescllschaft „Jenbek“ in 
Sambo ist zu Ende gegangen. Die 
Kämpfer aus dem Sportkluo „B3l- 
chasch“ haben gut abgeschnitten. 
Sieger wurden Me:ster des Sports 
Sujendvk Ofinow und der Schlosser 
Wjatscheslaw Gjatschas aus der 
Molybdänfabrik.

Den zweiten Platz teilten unter
einander der Walzarbeter Wladi
mir Lewschin aus dem NE-Metall
verarbeitungswerk und der Schlos
ser des Kraftverkehrsbetriebs Fried
rich Schuhmacher (Bergbau-Hüt
tenkombinat). den dritten Platz 
belegte der Schlosser der Kupfer
aufbereitungsfabrik Viktor Schuh
macher.

W. BUCHALO
Balchasch
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